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»etmatfdjufrBücfyer.
Paul Mcintel. Schweizer Brunnen. Mit 108 Bil¬

dern. Frauenfeld, Huber, 1931.
In der ausgezeichneten Bücherreihenfolge: Die
Schweiz im deutschen Geistesleben ist vor
einiger Zeit auch ein Buch über die Schweizc
rischen Brunnen von Paul Meintel erschienen:
reich mit Bildern versehen und den geschichtlichen

Nachweisen über die wohlbekannten,
teilweise berühmten Brunnen unserer grösseren und
kleineren Städte. Hauptsächlich finden wir die
stattlichen Wasserspender des 16. Jahrhunderts
mit den Standbildern von Heiligen,
Tugendgestalten oder Bannerherren, als die eigentlich
bedeutsamen künstlerischen Gestaltungen der
Renaissance in unsern Gegenden. Es fehlen die
einfachen Dorfbrunnen, von denen keine
Urkunde etwas berichtet und die doch so

notwendig zum heimatlichen Bilde unserer Dörfer

gehören .Das wäre ein Gegenstand für eine
besondere und ebenfalls sehr erfreuliche Arbeit.
Aber es soll nicht auf das Fehlende abgestellt
werden, sondern das schöne Gebotene. Gd. Bn.

Jahrbuch des Schwedischen Heimatschutzbundes
1932. (Arsbok för Hembygdsvärd). Lund 1932.
Das Buch erscheint zum ersten Mal im
stattlichen Umfang von 168 Seiten mit vielen schönen

Bildern und gibt uns eine gute Uebersicht
über die ansehnlichen Leistungen unserer
Gesinnungsfreunde im Norden. Die Bauernhäuser
und -stuben, die mannigfaltigen Volkstrachten
und selbst die prächtigen Bäume des schwedischen

Kernlandes Dalarne, die Baudenkmäler
und das Heimatmuseum seiner Hauptstadt Falun

werden uns in Bild und Wort vorgeführt.
Wir erfahren vom erfolgreichen Kampf gegen
die Landstrassenreklame und von der vorbildlichen

und in der Gesinnung so feinen,
liebenswürdigen Art, mit der in Schweden das

Begräbniswesen und die arge Frage der Grabdenkmäler

gelöst worden ist; hier haben wir von
unsern leider so schwer erreichbaren Freunden
recht viel zu lernen.
Ganz besonders freut uns aber in dem Buch
der umfangreiche Beitrag, in dem unser
Obmann Arist Rollier über die 2' Jahre
Heimatschutzarbeit in der Schweiz berichtet. Die
Geschichte unserer Gründung wird erzählt, wobei
einige Leute gerechte Erwähnung finden, die
letztes Jahr bei uns fast etwas zu kurz kamen;
die aufgelöste Kampfweise wird erörtert, die

unser in Kantone, Sprach- und Bekenntnisgebiete
vielfach zerklüftetes Land erfordert und die

trotz allem ihre groscen Vorzüge hat. Ganz be¬

sonders kommt dann noch jenes Problem zur
Sprache, das die reine Erscheinung unserer Landschaft

am meisten bedroht hat: die Erstellung
der Wasserkraftwerke, die vor allem für die
elektrische Einrichtung unserer Hauptbahnen
unerlässlich waren. Hier haben wir jene Lösungen

entdeckt, die trotz gewaltigen Eingriffen
die alte Schönheit oft nicht bloss nicht schmälerten,

sondern um eine neue vermehrten. Hier
sind wir vorbildlich gewesen und dürfen uns
vor dem Ausland damit sehen lassen. A. B.

Julius Wilhelm. Aus Lörrach und Nachbarschaft.

Kunst- und kulturgeschichtliche
Bilder. Lörrach, Verlag des Oberländerboten.

1932. Preis Fr. 3.—.
In unserm 3. Heft, auf Seite 48 dieses Jahrgangs
haben wir kurz über das neueingerichtete
Heimatmuseum der badischen Nachbarstadt Basels

berichtet; damit steht in engem Zusammenhang
dieses vom Lörracher Denkmalpfleger
herausgegebene Buch, der ja auch mit dem Schweizer
Heimatschutz in enger Verbindung steht. Wir
finden darin manches über die schönsten Dinge
im Lörracher Museum zu lesen, wie über die
Madonna vom Dinkelberg, über die eigentümlichen

Röttier Bronzeschildcr, über Zunftaltertümer,

aber auch über vieles, das im Markgräflcr
Land noch an Ort und Stelle sich findet. Dem
Basier besonders ist das Buch also in zwei
Fällen besonders nützlich und angenehm: wenn
er sich auf den Besuch des Lörracher Museums
vorbereiten und wenn er in der badischen
Nachbarschaft wandern und dabei ein paar Kunst-
altertümcr geniessen will. Wer hat z. B. früher
gewusst, dass sich bei Lörrach noch ein alter
Judenfriedhof befindet?
Dabei stehen auch einige Beiträge, die Basler
unmittelbar betreffen. Der Herausgeber bedauert,
dass man den edlen Raum der Barfüsserkirche
durch das Historische Museum verpfropft hat,
statt ihn zum Gottesdienst zu gebrauchen, und
wir können ihm das nachfühlen. Von wem habe
ich aber einmal gehört, man habe vor langen
Jahren der römisch-katholischen Gemeinde die
Kirche angeboten und sie habe das Geschenk
ausgeschlagen? Ganz muss man Wilhelm
beipflichten, wenn er es eine schlechte Ehrung des

Humanistenfürsten Erasmus findet, dass man den
trostlosesten Platz der Stadt auf dessen Namen
getauft hat.
Das Buch ist nicht nur lehrreich, es ist auch recht
angenehm geschrieben und man wird es gern in
Griffweite der Hand aufstellen. A. B.

OS

Pcimatschutz-Vücher.
Paul ivleintel. Scbveimer örunnen, Mir 108 Lib

ciern, Lrguenfcld, Huder, l?zi.
In cler äusgemeicbneren öücherreihenfolge: Die
ScKveix irn deutschen Oeisresleben isr vor
einiger ^eir aucb ein LucK über clie Schveime
rischen örunnen von Paul IVleinrel erschienen:
reich rnir Lilclern versehen unci clen geschickt-
lichcn Kschveisen über clie vohlbeksnnren, reib
veise bcrllbmren örunnen unserer grösseren unci

Kleineren Städte. Lrsuprsäcblicb finden vir ciie

stattlichen Wssserspendcr cies 16, ^sbrbundcrrs
mit cien Standbildern von Heiligen, "Lugend-
gestalten ocier Lannerherren, als clie cigcnrlich
bedeutsamen Künstlerischen Oestslrungen cier

Kensisssncc in unsern Legenden. Ls teKIen ciie

einlachen Oorfbrunnen, von denen Keine Or-
Kunde ervas berichtet und die doch so not-
vendig ?um beiinarlicbcn Lüde unserer Oör-
ker gehören .Oss väre ein Oegensrand kür cinc
besondere und ebenkalls sehr erfreuliche Arbeit,
^ber cs soll nicht auk das Leidende abgestellt
verden, sondern das scbönc Oeborene, c?i/, ön,

labrbucb des Scbvediscben Lleimatscbutmbundcs

IYZ2. (ArsboK kör LIernbvgdsvärd). Lund i?Z2.
Oas öuck erscheint ?um ersten IVlal irn starr-
liehen LIrnkang von 168 Leiten rnir vielen scbö-

nen öildern und gibt uns eine gure OebersicKr
über dic ansehnlichen Leistungen unserer Oe

sinnungskreunde irn Korden, Oie Bauernhäuser
und -Stuben, die mannigfaltigen Volkstrachten
und selbst die präcbrigen Läurne des scbvedi-
scken Kernisndes Oalarne, die Baudenkmäler
und das rLcimarmuseum seiner LIsuptsradr La-
lun vercien uns in öild und Wort vorgcfübrr,
Vir crfabren vom erfolgreicben Kampf gegen
die LancisrrassenreKIamc und von der vorbüd-
licben und in der Lesinnung so feinen, liebens-

vllrdigen Art, mir dcr in Scbvcden das Le-
gräbnisvesen und die arge Lrage der OrabdenK-
mäler gelösr vorden isr; hier haben vir von
unsern leider so scbver erreichbaren Lrcunden
recbr viel ?u lernen,
Oan? besonders freur uns aber in dem Lucb
der umfangreiche öeirrag, in dcm unser Ob-
mann ^Z>ttr /<c>//icr über die /a/,rc /^eim,!!-
>c/?«r?arj>cit in c/cr 5c/?wc!^ berichtet, Oie Oe-
schichte unserer Oründung vird ermäblr, vobei
einige Leure gerecbte Lrväbnung finden, die
letztes ^abr bei uns fast etvas ?u Kurm Kamen;
die aufgelöste Kampfveisc vird erörtert, die

unser in Kantone, Sprach- und öekenncnisgebielc
vielfacb xerklüfreres Land erfordert und die

trorm allem ihre grossen Vorzüge har, Oanm be-

»onders Kommr dann noch jcnes Problem ?ur
Sprache, das die reine Lrscheinung unserer Land-
zchafr am meisren bedroht bat; die Lrsrcllung
der Wasserkraftwerke, die vor allem für die
elektrische Hinrichtung unserer klsuprbshncn
unerlässlich varen. Liier haben vir jene Lösun-

gen entdeckt, die rror? gcvalrigen Lingrifkcn
die alrc Schönheit okt nicht bloss nicbt schmä-
lerten, sondern um cine neue vermehrten. Liier
sind vir vorbildlicb gevesen und dürfen uns

vor dcm Ausland damir seben lassen. ^l, ö,

Julius XVilbelm. Aus Lörracb und Kachbar-
sckakt, Kunsr- und Kulturgeschichtliche öil-
der. Lörrach, Verlag des Oberländerboccn,

i?Z2. preis Lr, z.—,
In unserm z, Llefr, auf Seite 48 dieses ^snrgsngs
haben vir Kurm über das neueingericbrere Lle>-

matmuscum der badiscken KacKbarsradt Lasels

bericbrcr; damit srehr in engem Zusammenhang
dieses vom Lörracher OenKmalpfleger heraus-
gegebene Lucb, der ja auch mir dem Schveimcr
fjeimarsckur? in enger Verbindung srebr, Wir
finden darin mancbes über dic schönsten Oinge
im Lörracher IVluseum ?u lesen, vie über dic
iVladonna vom OinKelberg, über dic cigcnrüm-
licken Körrlcr öronmeschildcr, übcr ^unkcalrer-
rümer, aber auch übcr vicles, das im iVlarKgräklcr
Land noch an Orr und Srclle sich kinder, Oem
basier besonders isr das Lucb als« in mvci
Lallen besonders nützlich und angenehm: venn
er sich auk den Besuch dcs Lürraclier IVluseums
vorbcrcircn und venn er in der badiscben Kacb-
barschstr vandcrn und dabei ein paar Kunsr-
alrerrümcr geniessen vill. Wer hat L, krüher

gevussr, dass sich bei Lörracb nocb cin slrcr
iudenkriedbok befinde!?
Dabei stehen auch einige öciträgc, dic Laslcr un-
mirrelbar berreffen, Oer Llerauszeber bedauert,
dass man den edlen Kaum dcr LarfllsserKircbc
durch das Kisrorischc lvluscum verpfropfr hat,
statt ihn mum Oorrcsdiensr mu gebrauchen, und
vir Können ihm das nachfühlen. Von vem habe
icb sber einmal gebörr, msn hsbe vor langen
Labren dcr römisch-katholischen Oemeinde die
Kirche angeboren und »ie babe das OesciienK
ausgeschlagen? Osn? muss man Wilhelm bei-
pklicbtcn, venn er es cine scblccbre Lbrung dcs

LIumanisrcnfürsren Lrasmus finder, dass man dcn
trostlosesten PIst? der Sradr auf dessen IVsmcn
gcrsufr bsr.
Oss öuch isr nichr nur lehrreich, es isr such rcchr
sngenchm geschrieben und msn vird es gern in
Oriffveire der LIsnd aufstellen. /I, ö.
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Die Appenzellcrkalender. Der altbekannte, nun
schon im 212. Jahrgang stehende Trogener und
der Neue Häädler (Heidener) im 67. Jahr
haben sich mit gewohnter Promptheit wieder
eingestellt und liegen allenthalben bereit, um
ihren vielen treuen alten und neuen Leserfreunden

mit ihrem vielseitigen Inhalte an Ernst und
Scherz mit Wort und Bild wieder Freude und
Genuss zu bereiten. Diese Zweiheit ist durchaus
nicht etwa eine Doppelspurigkeit, denn jeder
bietet, seiner traditionellen Eigenart getreu,
besonderes und zwar beide nur Gutes, so dass
sie einander tefflich ergänzen und einem gleich
lieb werden. Die sorgfältige Zusammenstellung
des erzählenden Textes unter Heranziehung
bestbekannter schweizerischer und appcnzellischer
Verfasser für den Textteil und appcnzellischer
Künstler für die Illustration, der mannigfaltige
Stoff aus Geschichte und Kulturgeschichte,
Landschaft, Heimat, Sitte und Brauch, schweizerischer

Volkswirtschaft und Technik usw. machen
diese Kalender immer wieder zu einem vorzüglichen

Volksbildungsmittel. Vielleicht entschlicsst
«ich der Trogener Kalender noch zu einer
:twas besser lesbaren Schrift und der Heidener
tilgt seinen ihm leider seit einigen Jahren schon
anhaftenden Schönheitsfehler aus, dass er den
hintern Textteil mit Reklamen durchsetzen lässt.
Das ist schade und beeinträchtigt den sonst
guten Gesamteindruck. Diese Reklamen stören
bei der Lektüre. Sie gehören an den Schluss, dort
wird sie auch derjenige Leser finden, der sich
um sie interessiert. -o-

Heinrich Sohnrey. Kunst auf dem Lande.
Wegweiser für die Pflege des Schönen und
des Heimatsinnes im deutschen Dorfe. Zweite,
vollständig neu bearbeitete Auflage mit sechs

farbigen Tafeln und 177 Textabbildungen.
Bielefeld, Velhagen & Klasing.

Das Buch hatte in seiner ersten Auflage von
1905 einen grossen Erfolg und ist auch auf
S. 58 unseres ersten Jahrgangs mit besonderer

Anerkennung genannt worden als ein Werk,
das nicht nur am Alten hängt und es mit Liebe
schildert, sondern das Zeitgemässe und Zukünftige

aus der Heimatschutzgesinnung will gestalten

helfen. Gerade dieser mit der Zeit
fortschreitende Geist hat nach einem Vierteljahrhundert

gebieterisch eine Neubearbeitung
gefordert, die eine vollständige sein musste, weil
eine ganze Reihe der alten Mitarbeiter aus dem
Leben geschieden sind und junge an ihrer Stelle
erscheinen.

Gewiss, das Buch ist für deutsche Verhältnisse
geschrieben, aber für uns doch auch sehr
brauchbar, wenn man es unabhängigen Geistes
liest. Es ist im allgemeinen auf dem linken
Flügel der Heimatschutzfront postiert; der
Abschnitt über ländliche Wohnungseinrichtung der
Gegenwart will nichts von einer Bauernmaskerade

wissen, zeigt uns z. B. die praktische
Küche, wie sie die Reichsforschungsgesellschaft
für Wirtschaftlichkeit im Bau- und Wohnungswesen

vorschlägt und eine Essküche, wie sie

ornamcntloser nicht gedacht werden kann,
daneben gute Vorschläge für Sitzmöbel. Der
Abschnitt über die Dorfkirche von Architekt
Wilhelm Heilig bringt gute Beispiele wiederhergestellter

alter Kirchen und vorzüglicher
Neubauten. Beherzigenswert ist der Aufsatz von
Gustav Wolf über Werkstoff und Farbe, in
dem er sich bemüht, die Farbenfreudigkeit aus
der Sackgasse herauszuholen, in die sie sich

verrannt hat. Sehr eifrig hat an dem Buche

Werner Linder mitgearbeitet, der verdiente
Schriftführer des Deutschen Bundes Heimatschutz;

von ihm finden wir Beiträge über Haus
und Siedelung, über die Kunst in dörflichen
Badeorten (was für uns auch von grossem Wert
wäre), über Jugendherbergen in deutscher
Landschaft. A. B.

Conrad Matschoss und Werner Lindner.
Technische Kulturdenkmale. Mit 248 Abbildungen.
München, F. Bruckmann, 1932.

Dass man sich in Deutschland erfolgreich
bemüht, alte Denkmäler der Technik zu erhalten,

davon war schon in unserm Jahrgang 1929,
S. 95, die Rede. Das Deutsche Museum in
München hat zuerst auf den geschichtlichen
Wert der technischen Entwicklung aufmerksam

gemacht und dann mit dem Deutschen Bund
Heimatschutz und dem Verein Deutscher
Ingenicure zu diesem Zweck eine Arbeitsgemeinschaft

gebildet, die sich später nach dem grossen

Bergbaukundigen des 16. Jahrhunderts Agri-
cola-Gcsellschaft nannte. Wir lernen daraus

alte technische Bauten, Einrichtungen der
Metallhütte, des Bergbaus und Salinenwesens, der

ländlichen Gewerbe kennen und sind immer
wieder erstaunt über die Gestaltungskraft alter
Zeiten gegenüber Aufgaben, die heute so selten

mit warmem Herzen angepackt werden. Das
Buch verwertet auch technische Kulturdenkmale

aus der Schweiz, besonders aus dem Wallis:
vielleicht haben wir Gelegenheit, darauf
zurückzukommen. A, B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Die AppenüellcrKaicnder. Oer altbekannte, nun
>cbon im 212, ^abrgang stebende ?"^oFcncr unci
cier 7Vc«c //««c//c^ (LIeidener) im 6/. labr
baben »icii mir gevobnrer ?romprbeir viecier
eingestellt unci liegen allcnrbalben bereit, um
ibren vielen treuen alren unci neuen Leserkreun-
cien mir ikrem vielseitigen Inbalre an Lrnsr unci
Leiter? mir Vorr unci Lild viecier Lreucie unci
Oenuss ?u bcreiren, Oiese ^veilreit isr durcbaus
nicnr erva eine DoppelspurigKeir, cienn jeder
bierer, seiner rradirioneilen Ligenarr gerreu, de-
soncieres unci ?var beide nur Luies, so ciass

sie einander rekklicb ergänzen unci einem gleicb
lieb vercien, Oie sorgkäirige Zusammenstellung
cies ermäblenden "Lexres unter Heran?iebung besr-
bekannter scbvcixeriscber unci appenmelliseker
Verfasser kür cien "Lextteil unci appenmclliscber
Künstler kür ciie Illusrrarion, cier mannigkalrige
zrokk aus OescbicKce unci Kulrurgescbicbre, Lanci-
sclrakt, Llcimat, Litte unci Lraucb, scbveimeri-
scker VolKsvirrscKafr uncl "LecKniK usv. rnacken
ciiese Kaiencier immer viecier ?u einem vormüg-
licken VolKsKilciungsmirrel. VielleicKr enrscKIicsst
>ick cier "Lrogcner Kaiencier nocK ?u eincr
etvas besser lesbaren Lcbrifr unci cier Lleiciener
ciigc seinen ikm Icicier seir einigen Labren scbon
anbakrencien LcKönKeirskeKIer aus, ciass er clen
Kinrern "Lexrrcil mit KeKIamen cicircksetmcn lässr,
Oas ist sckacie unci KecinträcKrigr cien sonst
zuren OesamreindrucK, Oiese KeKIamen störcn
bei cier Lektüre, Lie geboren an clen Lcbluss, ciorr
virci sie aucb derjenige Leser kinden, der sieb
um sie inreressiert,

LIelnricK LoKnrev. Kunsr auk dem Lande.
Vegveiser kür dic Pflege des LcKönen und
des Licimarsinnes im deursckcn Oorke, ^veire,
vollständig neu KearKeirere Auflage mir secbs

farbigen "Latein und i// "LexrabKildungen,
öielckcld, Velbagen Lc Kissing.

Oas Lucb Kalte in seiner ersten Auflage von
i?o; einen grossen Lrkolg und ist aucb auf
8, 58 unseres ersten ^akrgangz mir besonderer

Anerkennung genannt vorden als cin VerK,
das nicbr nur am Alren bangr und es mir Liebe
scbildcrr, sondern das Xcirgemasse und ^ukünk-
rige aus der LIeimarscKurmgcsinnung vill gesral-
ren Keifen. (Zeradc dieser mit der ^eir korr-
scbreirende Leist Kar nacb einem VicrrcljaKr-
bunderr gebieleriscb eine Ixieubcarbeirung ge-
forderr, die eine vollständige sein mussre, veil
eine ganme KeiKe der alren Mitarbeiter aus dem
Leben gescbieden sind unci junge an ibrer Lrelle
erscbeincn.

Leviss, das Lucb isr für deurscbe Verbältnisse
gcscbrieben, aber für uns dock aucb sebr
braucbbar, venn man es unabbängigen Leisres
liest. Ls isr im allgemeinen auf dem linken
Llügel der LIeimarscbur?fronc posticrt; der Ab-
scbnirr über ländiicbc Vobnungseinricbrung der
Lezcnvarr vill nicbls von einer öauernmas-
Kerade vissen, ?eigc uns ö, die prakriscbe
Kücbe, vie sie die Keicbsforscbunzsgesellscbafr
für ViriscKaftlicKKeit im Lau- und WoKnungs-
vesen vorscklägc und eine LssKücKe, vie sie

ornamenrloser nickr gedacbr verdcn Kann, da-
neben gure Vorscbläge für Lirmmöbel, Oer Ab-
scbnirr über die OorfKircbe von ArcbireKr Vil-
beim Lieilig bringr gure öeispieie viederberge-
srellrcr alter Kircben und vormllglicber IVeu-
bauten, Lebermigensvcrr isr der Aufsar? von
Lusrav Volk über VerKsroff und Larbe, in
dcm cr sicb bemübr, die LarbenkreudigKeir aus
der Lackgasse berausmubolen, in die sie sicb

verrannr bar, Lebr eifrig bar an dem Rucke

Werner Linder mirgearbeirer, der verdiente
LcKrifriuKrer des OeurscKen Lundes Lüeimar-

sckut?; von ibm finden vir Leirräge über Klaus
und Licdelung, über die Kunsr in dörkiicken
Ladeorren (vss kür uns aucb von grossem Wert
väre), über ^ugendberbergen in deurscber
LandscKakr. ^4, ö,

Lonrad lVlatscKoss und VX'crner Lindner. "Leck-

nisckc Kulturdenkmale. Mir 248 Abbildungen,
iVIüncKen, LrucKmann, 19Z2.

Ossz man sicK in OeurscKIand erkolgreicb be-

mükr, alre Denkmäler der "LecKniK ?u erkal-

ren, davon var sckon in unserm JaKrgang 1929,
8, 95, die Kede, Das DeurscKe lVluseum in
tVIllncKen Kar ?uersc auk dcn gesckickrlicken
Verc der tccknisckcn LnrvicKiung aukmcrksam

gcmackr und dann mir dem Deursckcn öund
LIcimatscKur? und dem Verein DeurscKer Inge-
nieure ?u diesem ?veck eine ArKeirsgemein-
scbakr gebildet, die sicb später nacb dem gros-
sen LergbauKundigen des 16, ^abrkunderrs Agri-
cola-LcsellscKafr nannte. Vir lernen daraus

alte rcckniscke Sauren, LinricKrungcn der IVle-

rallbücre, dcs öergbaus und Lalinenvesens, der

ländlicbcn Leverbe Kennen und sind immcr
vieder erstaunt über die LesraltungsKrafr alier
leiten gegenüber AukgaKcn, die Keure so seiren

mir varmem Llermen angepackr verden. Das
LucK ververrer suck rcckniscke KulrurdenK-
male aus der LcKvei?, besonders aus dem V/aliis:
vielleicbr baben vir Lelegenbcir, darauk ?,urück-

Zukommen, ^> ö.

KLDAKHOK: DK, ^LLLK"L ö^OK, KILLILiV LLI b^LLL, IvlOK^8?K. 4a. "LLLLLLIOK 25.648
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